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Abonnements Einladung.
Am 1. Oktober er. tritt das „„Merſeburger

Kreisblatt in ein neues Quartal ein.
Das Blatt bringt, wie bekannt, außer den land-
räthlichen Bekanntmachungen diejenigen der
Amtsvorſteher, der Ortsrichter des Kreiſes c.
Jm textlichen Theile werden alle bemerkens-
werthen Tages- Ereigniſſe mitgetheilt.

Nach wie vor iſt das „Kreisblatt“ dasjenige
Organ im Kreiſe, welches nachdrücklich für
den Schutz der um ihre Exiſtenz ringenden
Landwirthſchaft eintritt. An die Landwirthe
im Kreiſe richten wir auch bei dem dies-
maligen Quartalswechſel die Bitte, dasjenige
Blatt zu beſtellen, welches ihre Intereſſen
vertritt und nicht ſolche Blätter zu unter
ſtützen, welche nur Hohn und Spott für die
„Agrarier“ haben.

J Jnſerate, welche für die Land
bevölkerung im Kreiſe berechnet ſind, ver-
ſprechen in unſerem Blatte Erfolg.

Merſeburg, den 23. September 1901.
Redaktion und Expedition des

„Kreisblattes“.
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Die deutſchen Chingtruppen in Wien.

Wien, 27. Sept. Das 2. Bataillon
des deutſchen 2. oſtaſiatiſchen Jnfanterie-Ri
giments iſt auf ſeiner Heimfahrt heute Vor-
mittag 11 Uhr 10 Min. hier eingetroffen
und hat denſelben herzlichen Empfang, den
es auf ſeiner Durchfahrt durch Oeſterreich
bisher überall erfahren hat, gefunden. Die
deutſchen Offiziere, ſowie die Mannſchaften
waren von dem Augenblicke an, als ſie den
Wagen verließen, Gegenſtand der herzlichſten
Sympathiebeweiſe. Auf dem Wege, den die
deutſchen Truppen nahmen, hatten 5000
Mann der Wiener Garniſon in Parade-Uni-
form zur Spalierbildung Aufſtellung ge-
nommen. Der gonze Weg vom Bahnhofe
bis zum Schwarzenberg-Platze einerſeits, ſo-
wie von hier zur Burg der Albrechts-Kaſerne
in den Prater andererſeits war von einer
nach Tauſenden zählenden
beſetzt, die bei dem Vorbeimarſche der deutſchen
Truppen herzliche Willkommgrüße entboten.
Zum Empfange auf dem Bahnhofe hatten
ſich eingefunden Korpskommandant Graf
v. Uexküll Gyllenband mit dem General-
major Fialla und dem Oberleutnant vom
Generalſtabe Fox, Oberſtleutnant Arz mit
den übrigen Herren des Stabes, ferner der
öſterreichiſch ungariſche Generalſtabshaupt-
mann Voycezik, der in China dem Stabe
des Feldmarſchalls Graf v. Walderſee
zu etheilt war, Bürgermeiſter Dr. Lueger
mit den beiden Vizebürgermeiſtern; alle
drei waren geſchmückt mit der goldenen
Ehrenkette, der deutſche Botſchaftsrath Frei-
herr von Romberg mit dem Perſonal der
Botſchaft, der bayriſche Geſchäftsträger Graf
v. Moy, der ſächſiſche Geſchäftsträger Prinz
v. Schönburg, der deutſche Generalkonſul
Freiherr v. Liebig mit dem Vizekonſul, Ab-
ordnungen der reichsdeutſchen Vereine in
Wien, der Präſident der Südbahn- Geſellſchaft
Chlumeky, ſowie der Generaldirektor Eger.
Als das Signal zum Eintreffen des Zuges
gegeben war, trat der Korpskommandant
Graf Uexküll-Gyllenband mit den Herren
des Gefolges und Bürgermeiſter Dr. Lueger
mit den Vizebürgermeiſtern vor. Punkt
11 Uhr 10 Min. fuhr ein ungemein langer,
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Zug in die Halle. Sowie der Zug zum
Stehen ge racht worden war, entſtiegen der
Mitte deſſelben die deutſchen Offiziere und
kamen dem Korpskommandanten entgegen,
der mit ſeinem Stabe den deutſchen
Gäſten entgegeneilte. Nachdem Major
v. Förſter dem Korpskommandanten Grafen
Uexküll-Gyllenband Meldung erſtattet hatte,
hielt dieſer an Major v. Förſter folgende
Anſprache: „Jch begrüße Sie auf das Herz-
lichſte und bitte Sie, überzeugt zu ſein, daß
wir ſehr erfreut ſind, Sie in unſerer Mitte zu
ſehen, und das um ſo mehr, als dem Bataillon
vergönnt geweſen iſt, ſich unter den ſchwerſten
Verhältniſſen ganz beſonders auszuzeichnen.“
Auf die Anſprache des Grafen Uexküll dankte
Major v. Förſter in herzlichen Worten. Dann
trat Bürgermeiſter Lueger vor und hielt
folgende Anſprache: „Meine Herren Offiziere!
Mannſchaften! Dem Auftrage Jhres Kaiſers
folgend, zogen Sie auf einen ſo weit von
Jhrer Heimath liegenden Kampfplatz, um in
ſelbſtloſer Aufopferung, aber auch unter
großen Strapazen Sühne für den maßloſen
Friedensbruch zu erlangen. Friede iſt ein-
getreten, und Sie kehren in die Heimath
zurück mit dem Bewußtſein treu erfüllter
Pflicht. Heute ſind Sie in der Reſidenz-
und Hauptſtadt Wien eingetroffen, im Mittel-
punkt des Reiches, das mit dem Jbrigen
verwandt und verbrüdert iſt. Die Bevölkerung
Wiens begrüßt in Jhnen tapfere, dem Kaiſer
treue Soldaten, welche den Ruhm des deutſchen
Namens im fernen Oſten vertreten haben.
Wir begrüßen Jhr Erſcheinen als neues
Unterpfand für die Freundſchaft, welche die
Völker Oeſterreichs mit dem Jhrigen verbindet
und welche beſtehen bleiben möge für immer-
währende Zeiten. Möge Jhnen der Empfang,
den Jhnen Wien bereitet, die Wahrheit meiner
Worte beſtätigen. Leider iſt es uns nicht ver-
gönnt, Sie in den Feſträumen des Rathhauſes
zu begrüßen und einige Stunden in echter Gaſt-
freundſchaft mit Jhnen zu verbringen.
Nehmen Sie den guten Willen für die That.
Jch heiße Sie nochmals herzlich willkommen.
Möge es Jhnen wohlgefallen in unſerer
Stadt.“ Major von Förſter entgegnete: „Jch
danke Jhnen beſtens für die hohe Ehre und den
herzlichen Willkomm. Wirwiſſen, daßwir in Wien

aufs Vortrefflichſte aufgehoben ſind. Jch
danke Jhnen nochma's herzlich für die Be-
arüßung und dafür, daß Sie Namens der
Bürgerſchaft hier erſchienen ſind.“ Nachdem
Botſchaftsraty Romberg und der Präſident
der Südbahn noch geſprochen hatten, erfolgte
die Vorſtellung der Offiziere. Dann verließen
die Mannſchaften den Zug. Vor dem Bahn-
hof wurden ſie von der Muſik des Kaiſer
Franz-Garde-Grenadier- Regiments in Berlin
erwartet, die ſich an die Spitze des Bataillons
ſetzte. Graf Uexküll ſelbſt führte das Bataillon
in die Stadt. Die Begrüßung durch die
Bevölkerung war überwältigend, Hüte und
Tücher wurden unter ſtürmiſchen Zurufen
geſchwenkt und Blumen aus den Fenſtern
geſtreut. Am Schwarzenbergplatz ſchwenkte
die Fahnenkompagnie zur Hofburg ab, wo
Kaiſer Franz Joſef in der Uniform eines
preußiſchen Generalfeldmarſchalls der Ueber-
gabe der Fahnen beiwohute. Die übrigen
Truppen wurden vom Grafen Uexküll nach
der Albrechtskaſerne geführt.

Wien, 28. Sept. Jn der Wiener Hof-
burg fand geſtern Abend ein Galadiner für
die deutſchen Offiziere ſtatt. Der Kaiſer
Franz Joſef trug die preußiſche Marſchalls-
Uniform und das Band des Schwarzen Adler-

W mit zwei Schnellzugsmaſchinen beſpannter ordens. Der Kaiſer war ſehr gut aufgelegt
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Abendpürſche, wie

und ſprach fortgeſetzt bei der Tafel und beim
Cercle deutſche Offiziere an. Beim Cham-
pagner hielt, wie telegraphirt wird, der
Kaiſer folgenden Toaſt auf Kaiſer Wilhelm:
„Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm, Mein theurer
Freund, hat geruht anzuordnen, daß das
2. Bataillon des 2. Oſtaſiatiſchen Jnfanterie-
Regiments bei deſſen Rückkehr zuerſt an
unſerer Küſte Europas Boden betrete und
dann über Wien ſeinen weiteren Heimweg
nehme. Herzlichſt begrüße ich das in Gefechten
und allen Kriegsbeſchwerden vielbewährte
tapfere Bataillon. Durchdrungen von treuer
Waffenbrüderſchaft, entbietet meine geſammte
Wehrmacht dem Bataillon das kameradſchaft-
lichſte Willkommen. Wenn Sie, meine Herren,
im Hochgefühle ſtandhafteſter Pflichterfüllung
in Jhrer Heimath anlangen, wenn aus allen
Gauen Deutſchlands Jhnen Freudengrüße
entgegenjubeln und Jhr erhabener Allerhöchſter
Kriegsherr mit huldvoller Befriedigung auf
Sie blicken wird, dann mögen Sie auch der
Tage gern gedenken, welche Sie mit Jhren
öſterreichiſch- ungariſchen Kameraden im fernen
Oſtaſien und jetzt hier zuſammenverlebten
Was Sie und wir mit Jhnen empfinden,
faſſe ich in den Ruf: Hoch! Seine Maje-
ſtät Kaiſer Wilhelm!“

Der Krieg in Südafrika.
London, 27. September. Die „Daily

News“ giebt das geſtern Abend in mili-
täriſchen Kreiſen im Umlauf geweſene Gerücht
wieder, daß Lord Kitchen er ſeine Demiſſion
als Oberkommandirender in Südafrika wegen
Meinungsverſchiedenheiten mit dem Kriegs-
miniſter Brodrick gegeben habe. Die Re-
gierung hätte darauf beſtanden, daß Kitchener
eine von ihm getroffene Entſcheidung wieder
aufhebe, was Kitchener abgelehnt habe. Die
Regierung hätte die Jntervention einer
hochſtehenden Perſönlichkeit nachgeſucht. (2?)

Brüſſel, 27. September. Eine Depeſche
der „Morning Poſt“ meldet, in Burenkreiſen
verlaute, daß die amerikaniſche Regierung
den Verkauf amerikaniſcher Pferde und Maul-
eſel für die britiſchen Truppen in Südafrika
verboten habe. Jn burenfreundlichen Kreiſen
in Brüſſel und im Haag verlautet, die britiſchen
Truppen in Südafrika hätten eine neue
Niederlage erlitten; verknüpft ſei dieſe mit
dem Verluſt von 215 Todten, Verwundeten
und Gefangenen, ſowie einigen Kanonen.

e FPolitiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. September. (Hofnachrichten.)
Seine Majeſtät der Kaiſer erlegte bei der

aus Rominten gemeldet
wird, einen Zwölfender, einen Vierzehn- und
einen Sechzehnender, und bei der geſtrigen
Frühpürſche einen kapitalen Zwanzigender im
Revier Goldap.

Die Kopenhagener „National Titende“
meldet, daß der Hauptpunkt der Verhandlungen
bei er Kaiſer- Zuſammenkunft in Danzig
die bevorſtehende Proklamation der Ein-
verleibung der Mandſchurei in den
ruſſiſchen Staatsverband geweſen ſei. Auch
haben die Verhandlungen in Paris zwiſchen
Graf Lamsdorff und dem franzöſiſchen Aus-
wärtigen Amt die Zuſtimmung Frankreichs
dazu erzielt.

Die Berliner Korreſpondenz meldet:
Der Kaiſer beſtimmte anläßlich der in letzter
Zeit eingetretenen Häufung der Geſuche von
Städten, Gemeinden und Kirchengemeinſchaften
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um perſönliche Theilnahme an Einweihungs-
feiern, daß dieſe Geſuche und Einladungzen
künftig zunächſt an den Oberpräſidenten ein-
gereicht und von dieſem an den Kultus-
miniſter bezw. Miniſter des Jnnern zur
Prüfung weitergegeben werden ſollen.

Die „Vorſſiſche Zeitung“ hört von „be-
ſonderer Seite“, daß der Kaiſer ſeine Ge
nehmigung zur Aufſtellung der drei
Brunnen, die Stadtbaurath Hoffmann be-
kanntlich für den Friedrichshain entworfen
hat, verweigert habe. Wie die „National-
Zeitung“ indeſſen erfährt, ſoll der Kaiſer
gegen die Entwürfe nur einige künſtleriſche
Bedenken geltend gemacht und entſprechende
Abänderungen des Projektes gewünſcht haben.
Dagegen ſoll, wie das letztere Blatt weiter
erfährt, der Kaiſer die Genehmigung zu den
Plänen für den Neubau der Mianteuffel-
Brücke abgelehnt haben, auch ſollen ver-
ſchiedene andere Neubauten, die die Stadt
Berlin plant, auf ähnliche Schwierig-
keiten geſtoßen ſein. Wegen der ab

Ueberführung der Straßen-

nicht zweimal, wie
angedeutet wurde, ſondern nur einmal beim
Kaiſer Audienz nachgeſucht. Von der Ab-
lehnung derſelben iſt Herr Kirſchner zunächſt
vertraulich und vor Kurzem im Jnſtanzen-
wege amtlich verſtändigt worden. Die An-
gelegenheit der Linden Straßenbahn wird
übrigens in der nächſten Stadtverordneten-
Verſammlung zur Crörterung gelangen. Aus
der heutigen Magiſtrats Sitzung wird
berichtet: Der Oberbürgermeiſter rheilte dem
Kollegium an der Hand des Aktenmaterials
alle die Schritte mit, die von ihm und Der
Verkehrsdeputation in Sachen der Ueber-
führung der ehemaligen Siemens ſchen
Straßenbahnen über die Straße „Unter den
Linden“ gethan und welches Ergebniß die-
ſelben gehabt haben. Der Stadtverordneten-
Verſammlung ſoll das Aktenmaterial zur
Kenntniß unterbreitet werden.

Da die Klagen auf Schadenerſatz wegen
Vorenthaltung der Jnvalidenkarte

zufolge,

nicht ſelten ſind, die Nicht-Herausgabe der
Jnvalidenkarte an ſich aber noch keine
Schadenerſatzpflicht begründet (Urtheil des
Gewerbegerichts Berlin, Kammer 5, vom 25.
Juli d. J.) iſt der Kommentar von Jntereſſe,
mit welchem der Gewerberichter Dr. Schalhorn
das zitirte Urtheil in der „Sozialen Praxis
begleitet. Die Klage auf Schadenerſatz muß
gewöhnlich, wie Dr. Schalhorn ausführt,
ſchon deshalb ganz oder doch im Weſent-
lichen abgewieſen werden, weil der Kläger
ſeinerſeits nichts gethan hat, um den Schaden
abzuwenden, ſei es nun, daß er Tage lang
auf die ihm vielleicht in Ausſicht geſtellte

Zuſendung der Karte unthätig gewartet
hat, ſei es, daß er es unterlaſſen hat, die
Hilfe der Polizei in Anſpruch zu nehmen.
(Vergl. 5 254 B. G.-B.) Jn ſolchen Fällen
kann er ein Verſchulden des Beklagten
vorausgeſetzt Erſatz für entgangenen
Arbeitsverdienſt nur bis zu dem Zeitpunkte
fordern, in dem er bei rechtzeitiger Jnan-
ſpruchnahme der Hilfe der Polizei die alte
oder die neue Quittungskarte erhalten haben
würde. Den ferner erforderlichen Nachweis,
daß ein Schaden entſtanden ſei, wird man
ſchon dann als erbracht anſehen können, wenn
Kläger im Allgemeinen glaubhaft macht, daß
er ſich um Arbeit redlich bemüht habe. Denn
es hat die Einführung von Krankenkaſſen-
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buch und Jnvalidenkarte die Nebenwirkung
gehabt, daß der Arbeitgeber dieſe Papiere
als Legitimationspapiere anſieht und deshalb
in der Regel den Arbeiter nur einſtellt, wenn
letzterer im Beſitz von Kaſſenbuch und Karte
iſt. Der Arbeiter, dem die Papiere fehlen,
hat daher von vornherein die Vermuthung
für ſich, daß er nur ſchwer neue Arbeit er-
halten kann, daß ihm alſo ein Schaden er-
wächſt. Da die Vorſchriften der preußiſchen
Anweiſung, betreffend die Erſetzung von
Quittungskarten, nicht geügend bekannt zu
ſein ſcheinen, ſeien ſie hier im Weſentlichen
mitgetheilt „XVIII. Iſt die Quittungs-
karte zerſtört oder zur weiteren
Verwendung unbrauchbar geworden, ſo iſt der
Jnhaber berechtigt, die Erſetzung durch
eine neue Karte zu beanſpruchen 136 des
Geſetzes). XXXV. Fehlt einem Verſicherten
die Karte, weil ſein Arbeitgeber die bisherige
noch verwendbare Karte widerrechtlich einbe-
halten hat, ſo iſt eine neue Karte aus-
zuſtellen und durch Vermittelung der zuſtändigen
Polizeibehörde dafür Sorge zu tragen, daß dem
Arbeitgeber die Karte abgenommen wird.
Neben der Jnanſpruchnahmeder Polizei wird der
Arbeiter in vielen Fällen gut thun, auch
ſchleunigſt einen Antrag auf Erlaß einer
einſtweiligen Verfügung beim Gewerbegerichte
zu ſtellen, um ſo die einſtweilge ſchleunige
Herausgabe der Quittungskarte eventuell im
Wege der Zwangsvollſtreckung und nach Er-
ledigung des Rechtsſtreites zu erreichen.

Leipzig, 17. Sept. Durch Beſchuß des
Danziger Landgerichts iſt die Beſchlag-
nahme der bei Lippert und Comp. zu Naum-
burg gedruckten Schrift: „Mein Abgang aus
dem Amte. Ein Beitrag zur Beurtheilung
unſerer kirchlichen Zuſtände von D. Frank,
Konſiſtorialrath a. D.“ angeordnet worden.

FSiel, 27. Sept. Die „Kieler Zeitung“
ſchreibt: Durch die Zeitungen gehen Mel-
dungen von einem unerhörten Fall einer
Meuterei an Bord des Kreuzers „Ga-
zelle“. Von zuſtändiger Stelle erfahren
wir, daß von einer Meuterei ebenſowenig die
Rede ſein kann, wie von einem Ueberbord-
werfen von Verſchlußſtücken.

Frankfurt a. M., 27. September.
Wie der New HYorker Korreſpondent der

Frankfurter Zeitung“ erfährt, ſchrieb Prä-
ſident Rooſevelt kurz nach den Trauer-
feicrlichkeiten von Waſhington an den Pro-
feſſor Münſterberg Boſton Es giebt ſehr
wenige Dinge, die mir ſo am Herzen liegen,
als daß zwiſchen Deutſchland und Amerika
ſtets die wärmſte Freundſchaft herrſchen
möge.

Dresden, 28. Spt. Bei den ſächſiſchen
Landtagswahlen unterlagen überall die
Sozialdemokraten, obgleich ſie in der III.
Wählerabtheilung ſtarke Minoritäten auf ſich
vereinigten.

Jtalien.
Rom, 27. Sept. Auf Anordnung des

Miniſteriums des Jnnern iſt die Quaran-
täneſtation auf dem Bahnhof für die von
Neapel kommenden Reiſenden wieder aufge-
hoben, da der Geſundheitszuſtand Neapels
dieſe überflüſſig machte. Das letzte Bulletin
meldet, daß zwei der Peſtkranken fieberfrei
ſind, aber die Bubonen ſtationär bleiben. Von
den anderen drei Kranken iſt einer faſt geheilt,
einer auf dem Wege der Beſſerung, der dritte
noch ſchwer krank.

I J

Lofales.
Merſeburg, 28. September.

Die diesjährige Herbſtprüfung für
Einjährig Freiwillige hat heute ihren Ab-
ſchluß gefunden. Von den nachträglich zugelaſſe-
nen 8Prüflingen konnten nur 3 die Berechtigung
zum einjährig-freiwilligen Dienſt erlangen.
Darunter befand ſich ein Bautechniker aus
Halle, der auf Grund ſeiner hervorragenden
Leiſtungen in ſeinem Berufe von dem Nach-
weiſe der wiſſenſchaftlichen Befähigung ent-
bunden worden war, und der die mit ihm
vorgenommene Prüfung in den Elementar-
kenntniſſen gut beſtand.

Vom Handwerk. Mit dem 1. Oktober
tritt der letzte Theil des Reichsgeſetzes vom
26. Juli 1897, den Meiſtertitel betreffend, in
Kraft. Der F 133 dieſes Geſetzes lautet
wörtlich: „Den Meiſtertitel in der Verbindung
mit der Bezeichnung eines Handwerks dürfen
nur Handwerker führen, wenn ſie in ihrem
Gewerbe die Befugniß zur Anleitung von
Lehrlingen erworben und die Meiſterprüfung
beſtanden haben. Zu letzterer ſind ſie in
der Regel nur zuzulaſſen, wenn ſie mindeſtens
drei Jahre als Geſelle (Gehilfe) in ihrem
Gewerbe thätig geweſen ſind.“ Die Befugniß
zur Haltung und Anleitung von Lehrlingen
ſteht in Handwerksbetrieben nur denjenigen
Perſonen zu, welche das 24. Lebensjahr
vollendet haben und in dem Gewerbe, in

welchem die Anleitung der Lehrlinge erfolgen
ſoll, entweder die von der Handwerkskammer
vorgeſchriebene Lehrzeit oder, ſo lange die
Handwerkskammer eine Vorſchrift über die
Dauer der Lehrzeit nicht erlaſſen hat,
mindeſtens eine dreijährige Lehrzeit zurück-
gelegt und die Geſellenprüfung beſtanden
haben, oder fünf Jahre hindurch das Hand-
werk perſönlich ſelbſtändig ausgeübt haben
oder als Werkmeiſter oder in ähnlicher
Stellung thätig geweſen ſind.“ Die Ueber-
gangsbeſtimmungen hierzu lauten: „Wer
beim Jnkrafttreten dieſer Beſtimmungen
perſönlich ein Handwerk ſelbſtändig ausübt,
iſt befugt, den Meiſtertitel zu führen, wenn
er in dieſem Gewerbe die Befugniß zur An
leitung von Lehrlingen beſitzt.“ Daraus
ergiebt ſich Folgendes: Wer am 1. Oktober
ds. Js. das 24. Lebensjahr zurückgelegt hat
und ſelbſtändiger Handwerker iſt, darf ſich
ohne Meiſterprüfung Meiſter ſeines Hand-
werks nennen, wenn er das Letztere ſeit
mindeſtens fünf Jahren ſelbſtändig betrieben
hat oder in demſelben als Werkmeiſter oder in
ähnlicher Stellung thätig geweſen iſt, oder nach
mindeſtens Z3jähriger Lehrzeit die Geſellen-
prüfung beſtanden hat. Erfüllt er dieſe
Vorbedingungen nicht, ſo darf er ſich nicht
Meiſter nennen. Wer am 1. Oktober ds. Js.
noch nicht ſelbſtändiger Handwerker iſt, dies
alſo erſt uachher wird, darf ſich nur dann
Meiſter ſeines Handwerks nennen, wenn er
neben den eben erwähnten Vorbedingungen
auch die Meiſterprüfung beſtanden hat. Wer ſich
aber, ohne dazu berechtigt zu ſein, Meiſter
nennt, verfällt nach S 148 pos. 9o der R. G. O.
in eine Geldſtrafe bis zu M. 150 oder Haft
bis zu 4 Wochen. Hieraus erhellt die außer-
ordentliche Wichtigkeit der Geſellenprüfung,
denn ſie bildet in den meiſten Fällen die un-
erläßliche Vorbedingung für die Zulaſſung
zur Meiſterprüfung. Wir erachten uns ver-
pflichtet, darauf beſonders hinzuweiſen und
wiederholt die ernſtliche Mahnung an alle
Lehrlinge, Geſellen und ſelbſtändigen Hand-
werker zu richten, ſich zur Geſellenprüfung
anzumelden.

Feuerſchutz. Alle diejenigen unſerer
Leſer, die ihre Mobilien gegen Feuersgefahr
verſichert haben und mit dem bevorſtehenden
Vierteljahrswechlel ihre Wohnung verändern,
machen wir darauf aufmerkſam, den Umzug
unverzüglich den betreffenden Verſicherungs-
Agenten anzuzeigen. Das Unterlaſſen dieſer
Anzeige kann in einem etwaigen Brandfalle
den Verluſt der Schadenvergütung nach ſich
ziehen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 28. Sept. Aus dem Bureau des

Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Morgen, Sonntag, Nachmittags 3 u Uhr,
geht die Oper Martha in Szene, welche bei,
ihrer Aufführung am Dienſtag, durch die
glückliche Beſetzung der Hauptrollen, den
Beifall des Publikums und die günſtigſte
Beurtheilung die Preſſe fand. Für die Abend-
vorſtellung iſt das neue Luſtſpiel „Die
Zwillingsſchweſter“ vorgeſehen, welche wie
überall, ſo auch hier die wärmſte Aufnahme
gefunden hat. Den Beſchluß macht Leoncavallos
„Der Bajazzo“, welcher neu in den Spielplan
aufgenommen worden iſt und ſorgfältigſt
vorbereitet, morgen zum erſten Male in dieſer
Saiſon gegeben wird.

Leißling, 27. Septbr. Seit Anfang
dieſer Woche wird an dem neuen Em-
pfangsgebäude, das für die hieſige
Halteſtelle errichtet wird, rüſtig gearbeitet. Der
Geundriß hat eine Länge von 13 m und
eine Breite von 7 m. Jm Jnnern erhält
das Gebäude einen Vorraum von 4 qm
Grundfläche. Von hier aus haben die
Reiſenden durch einen Fahrkarten- und Ge-
päckſchalter Verbindung mit den Dienſt-
räumen. Rechts führt eine Thür nach dem
37 Quadratmeter großen Warteraume. Der
Dienſtraum hat 23 Quadratmeter und der
Gepäckraum 18 Quadratmeter Flächeninhalt.
Der Eingang erfolgt von der Südſeite aus.
An der Bahnſteigſeite, wo eine etwa I
Meter breite Sperre angebracht wird, befindet
ſich je ein Ausgang aus dem Warteraum
und aus dem Dienſtraum. Das Fundament
beſteht aus Pfeilern, welche durch Bogen ver-
bunden ſind. Am Naumburger Bahnſteig
wird eine nach den Geleiſen zu offene Halle
errichtet, welche zum Untertreten dienen ſoll,
wenn bei ſchlechtem Wetter oder durch-
fahrender Züge wegen der Ausgang nicht
frei iſt.

Bitterfeld, 28. Sept. Von einem
äußerſt raffinirten Schwindler wurde ſeit
einigen Tagen unſere Nachbarſtadt Brehna
heimgeſucht. Derſelbe gab ſich für einen
Geſellen des hieſigen Schornſteinfegermeiſters
Zöllmer aus und habe den Auftrag, dort zu

kehren. Nichts Böſes

Kehrgeld ausgehändigt. Als der Gauner
nun heute früh wiederum ſeine Arbeit begann,
ſchöpfte ein dortiger Handwerker Verdacht,
ſchwang ſich auf ſein Rad und machte
Herrn Zöllmer von dem Vorfalle Mittheilung.
Letzterer erſtattete ſofort telegraphiſch der
dortigen Polizei Anzeige und gelang es der-
ſelben, den Gauner noch im Laufe des Vor-
mittags dingfeſt zu machen.

Capelle, (Kreis Bitterfeld) 26. Sept.
Heute in den Nachmittagsſtunden von 3 bis
6 Uhr wurden dem Hüfner Carl Minkewitz
hier aus ſeiner Wohnung 310 Mark in Gold
und 18 Mark Courant geſtohlen. Der Dieb
hatte eine Fenſterſcheibe eingedrückt, alle Kaſten
und Schränke in der Stube geöffnet und
hierbei das Geld gefunden. Ob Wäſche oder
Sachen fehlen, iſt noch nicht ermittelt. Ein
ſogenannter Durchreiſender in grüner Joppe
ſoll verdächtig ſein die That begangen zu
haben.

Vermiſchtes.
Aſchaffenburg, 27. Sept. Die Bankfirma

S. Luck hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Bankier
Luck iſt ſeit geſtern verſchwunden und bat Selbſt
mord verübt.

Stuttgart, 25. Sept. Ein Schwabenſtreich
ruft hier allgemeinen Spott hervor. Mitten in der
Stadt beſindet ſich das ſogenannte „Pönitentiar-
haus“, ein Zuchthaus, worin die zu lebenslänglicher
Einſperrung verurtheilten Verbrecher des ganzen
Landes verwahrt werden und ſchon mehrfache Hin-
richtungen vollzogen worden ſind. Da dieſes Zucht-
haus ein großes und ſehr werthvolles Baugrund-
ſtück umfaßt, ſo ſoll es ſpäter abgebrochen werden,
weswegen die ſämmtlichen Gefangenen in den letzten
Wochen in andere Anſtalten übergeführt worden
ſind. Um höhere Preiſe zu erzielen oder aus
anderen Gründen ſoll aber der Abbruch des maſſiv
gebauten Hauſes erſt in einigen Jahren geſchehen.
Um aber nun den großen Bau nicht nutzlos ſtehen
zu laſſen, iſt man auf den wirklich klaſſiſchen
Gedanken gekommen, in ihm Malerateliers für die
Kunſtſchule einzttrichten. So werden alſo in Zukunft
an den Stätten, wo ſonſt nur Heulen und Zähne-
klappern der Räuber und Mörder zu hören und
manche Hinrichtung zu ſehen war, die Jünger der
Kunſt ihren ſchöpferiſchen Gedanken nachhängen.
Es iſt nur bedauerlich, daß man nicht einige der
alten Jnſaſſen zurückbehalten hat, um ſie als Modell
für die Bilder aus den Schattenſeiten der Welt
verwenden zu können.

Homburg, 28. Sept. Das Schiff „Jntrepid“
ſtieß bei Kingetown mit dem Schiff „Magdagaskar“
zuſammen und ſank. 4 Mann der Beſatzung er
tranken.

Hamburg, 28. Sept. Der Berliner Sports-
mann v. G. hat ſich geſtern im Berliner Nach-
mittagszug vergiftet.

Bochum, 28. Sept. Auf der Zeche „Karolinen-
glück“ wurden zwei Arbeiter verſchüttet. Sie
konnten noch nicht geborgen werden.

Herichtszeitung.
Halle, 26. Sept. Vor der 3. Civilkammer

hieſigen kgl. Landgerichts kam heute die ſeit ziemlich
zwei Jahren ſchwebende Klage des Stadtgutbe-
ſitzers Paul Betzold aus Schafſtädt gegen den
Landwirth Auguſt Hermann Hochheim von dort,
Entſchädigungsanſprüche betreffend, zur Erledigung.
Die Sache iſt ein Nachſpiel zu der am 9. Oktober
1899 ver hieſiger Strafkammer wider Hochheim
und ſechs andere Angeklagte wegen vorſätzlicher
Körperverletzung bezw. Anſtiftung dazu verhandelten
bekannten Strafſache. Betzold war ſo zugerichtet
worden, daß er ärztliche Behandlung nöthig hatte
und 5 Wochen im Bett zubringen mußte. Wegen
des hierdurch erlittenen Schadens machte Betzold
gegen Hochheim einen Anſpruch auf Entſchädigung
geltend, Erſtattung von Kurkoſten 2c. Jn einem
Termin im Oktober 1900 war die Sache ſo weit
gekommen, daß Hochheim als Entſchädigung für
alles 1200 M. an Betzold hatte zahlen laſſen, wo-
gegen Vetzold durch ſeinen Rechtsbeiſtand Ein-
wendungen erheben ließ mit der Erklärung, es ſeien
ihm für ärztliche Bemühungen 982 M. liquidirt
worden, die Koſten für einen Vertreter in ſeiner
Wirthſchaft beliefen ſich auf 480 M., ferner habe
er Kurkoſten für einen beſchädigten Ochſen zahlen
müſſen und außerdem werde ihm ein entſprechendes
Schmerzensgeld im Betrage von einigen hundert
Mark zuzuſprechen ſein, ſo daß er außer den bereits
erhaltenen 1200 M. noch erheblich mehr zu bean-
ſpruchen habe. Beklagterſeits wurden die Forderungen
als zu hoch bezeichnet; ſür ärztliche Bemühungen
ſeien höchſtens 403 M. zu berechnen, und ſelbſt bei
Zugrundelegung nobelſter Preiſe für Vertretungs-
koſten nur die Hälfte des beanſpruchten Betrages,
zuſammen 693,40 M., wonach für Schmerzensgeld
506,60 M. blieben. Das Gericht erachtete den Kläger
mit den ihm gezahlten 1200 M. für völlig befriedigt.
Cr habe als Schmerzensgeld ungefähr 500 M.
erhalten, alſo erheblich mehr, als ihm das Gericht
bewilligt haben würde. Die Klage wurde fur er-
ledigt erklärt und ver Kläger mit ſeinem Anſpruch
auf Mehrforderung abgewieſen. Betzold hat der
Gerichtskoſten, Hochheim zu zahlen.

Poſen, 27. Sept. Das Landgericht verurtheilte
die ſozialdemokratiſche Schriftſtellerin Roſa Lübeck
Luxemburg) wegen Beleidigung des Kultusminiſters
Studt iu einer Broſchüre, in der ſie eine Verordnung
über die Regelung des Religionsunterrichts beſprichr,
zu 100 und den Arbeiterſekretär Kasprzak wegen
Verbreitung dieſer Broſchüre zu 30 M. Geldſtrafe.

Kleines Feuilleton.
Amerikaniſche Millionäre. Aus

NewYork wird geſchrieben Die Vereinigten
Staaten zählen zu ihren Bürgern nach einer
Aufſtellung des „New York Herald“ nicht

ahnend, haben ihm weniger
denn auch eine große Anzahl Bewohner das

als 3828 Millionäre. Danach
kommt auf 20,000 Einwohner ein ſolcher
Kröſus. Das Geſammtvermögen dieſer 3828
beträgt 16 Milliarden Dollars, demnach be-
ſitzen 3828 Perſonen aus einer Bevölkerung
von 70 Millionen Menſchen zuſammen ein
Fünftel des geſammten Nationalvermögens
der Vereinigten Staaten, das auf etwa 81
Milliarden geſchätzt wird. Bemerkenswerth
iſt das raſche Anwachſen dieſer Plutokratie.
Jm I. Viertel des verfloſſenen Jahrhunderts gab
es in Amerika nur 6 Millionäre, und nur
deren 2, John Jakob Aſtor in NewYork und
Stefan Gixrard in Philadelphia, beſaßen mehr
als 3 Millionen Dollars. Heute ſind es
3828, von denen mehr als die Hälfte je über
10 Millionen Dollars beſitzen. An der
Spitze ſteht der Gebieter der „Standart Oil
Co.“ John Rockefeller, deſſen Vermögen ſich
nach mäßiger Schätzung auf über 300 Millionen
Dollars beläuft; übrigens giebt es Leute, die
behaupten, daß ſein Vermögen nicht weit von
500 Millionen Dollars entfernt ſei. Die
Millionärsgegend der Vereinigten Staaten iſt
deren öſtlicher Theil. Nicht weniger als 87
pCt. der amerikaniſchen Millionäre haben ihr
Vermögen ſelbſt erworben, oft ganz von
Grund aus: nur etwa 12 vom Hundert
haben bereits durch Erbſchaften Millionen-
vermögen überkommen.

Die Elektrizität im Dienſte der
Landwirthſchaft. Aus Eggenfelden wird be
richtet: Die Elektrizität ſcheint auch im
Dienſte der Landwirthſchaft Fortſchritte zu
machen. Jm Anſchluß an das hieſige Elektri-
zitätswerk hat Herr Oekonom Rinner am
Lindmaierhof den erſten landwirthſchaftlichen
Betrieb mit elektriſcher Kraft errichtet. Auf
genanntem Gute wird elektriſch Waſſer ge-
pumpt, elektriſch gedroſchen und elektriſch
Futter geſchnitten. Der elektriſche Kraftbe-
trieb iſt bedeutend billiger als der Kleindampf.
Die Beleuchtung der Wohnräume, Ställe und
Heuböden iſt abſolut gefahrlos.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Verſchiedene Fälle!“

Das liegt mal ſo im Lauf der Welt
was ſich nicht halten kann, das fällt und
war es noch ſo hoch geſtiegen was ſich
nicht hält, muß unterliegen. Des Sommers
Tage ſind entfloh'n, des Herbſtes Fäden fliegen
ſchon der Wind entlaubt die Buchenhallen

der Baum wird kahl die Blätter
fallen! Und doch iſt reich belebt die
Flur der Waidmann folgt des Wildes
Spur den wieder pflegt er mit Vergnügen,

dem edlen Waidewerk obzuliegen. Es
hetzt der Hund den Haſen wund drum
kommt der Haſe auf den Hund im Jagd-
revier die Büchſen knallen Ein Blitz, Ein
Krach! die Haſen fallen! Ein Krach!

ach in der Gegenwart klingt dieſes
Wort beſonders hart wenn bloß der böſe
Krach nicht wäre ſo ſeufzen viele Aktionäre

wer hier und dort Bilancen ſah der
ruft nicht mehr: s! iſt Alles da! er hört
in kurzen Jntervallen nur Krach auf
Krach und Firmen fallen! Jn Dresden,
Leipzig ging es los in Kaſſel war der
Ausfall groß von Heilbronn kinn man
Böſes leſen in Breslau iſt ein Krach ge-
weſen man ſpricht und munkelt vielerlei,

die Rhederei giebt Rederei die KQint-
eſſenz iſt von dem Allen, die Börſe
ſchwankt die Kurſe fallen! Viel
Arges iſt bereits geſcheh'n und noch kein
Ende abzuſeh'n! man kann mit faulen
Werthpapieren bereits die Zimmer tape-
zieren es krachte in des Sommers Lauf

noch immer hört der Krach nicht auf
ich hör auf's Neu den Wehruf ſchallen,
Herbſt iſt es und die Blätter fallen!

Im Herbſt klagt ſelbſt der Optimiſt
daß gar ſo vieles „fällig“ iſt ein

Mahnruf klingt ihm zum Quartale der
lautet kurz und bündig „Zahle.“ O zahl,
ſo lang Du kannſt und magſt auf daß
Du morgen „leicht“ erwachſt; kein
Gläub'ger wird die Fauſt dann ballen nie
wirſt Du in der Achtung fallen! Das
wäre ſonſt der ſchlimmſte Fall vor dieſem
hüt' Dich überall dann kannſt Du froh
durch's Daſein wallen es wird auf Dich
kein Makel fallen! Sonſt aber liegt's im
Lauf der Welt was ſich nicht halten kann,
das fällt nur was noch kraftvoll ſprießt,
wird weiter-- beſtehen im Sturm der Zeit!

Ernſt Heiter.
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Nummer 229. 1901. Sonntag, den 29. September.

ſmwentar-Auſtion

in Frankleben bei Merſeburg.
Station an der Bahn Merſeburg-

Mücheſn.
Mittwoch, den 2. Oktbr. 1901,von Vormittag 11 Uhr ab, ſoll

im Gute Nr. 49 in Frankleben
wegen Aufgabe der Wirthſchaft das
ſämmtliche lebende und todte Jn-
ventar, beſtehend aus:

4 Pferden,
17 Stück Rindvieh,

3 Stück Bullen,
5 Stück Läuferſchweinen,

1 Mähmaſchine,
1 Säemaſchine,

1 Hackmaſchine, 1 Schnippelmaſchine,
1 Häckſelmaſchine,

1 Reinigungsmaſchine,
4 Wirthſchaftswagen,

1 kleiner Wagen,
1 Droſchke,

1 Rennſchlitten, Laſtſchlitten,
1 Ringelwalze, 2 Gliederwalzen,

1 eiſ. Schleppharke,
Ackerpflüge, Eggen und verſchiedene
andere zur Wirthſchaft gehörende
Gegenſtände öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Baarzahlung ver-
ſteigert werden. (2537

in getheilten Poſten900000 M. 100000 Mk. in einer

Summe z. 38 (ev. noch bill. ſollen
wieder auf Ackerhypothek ausgeliehen
werden. Off. sub A. G. 403 an
Rudolf Mosse,. Magdeburg. (1750

500,000 Mark
auf Ackerhypothek zum billigſten Zins-
fuß auszuleihen durch (1710
H. Silherberg, Bankgeſchäft

in Halberſtadt

Waſſermühle
(Kundenmühle)in beſter Heeeen des Bezirkes

Merſeburg, Leiſtung etwa 1 Wiſpel
in 24 Stunden, mit moderner Ein-
richtung, guten Gebäuden und ca.
6 Morgen Land, iſt preiswerth zu
verkaufen. Gefl. Anfragen unter
B. H. 30 befördert die Expedition
dieſes Blattes. (1593
Stahlpanzer-

Geldschränke,
feuer- und ſturzſicher, (255

thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

Stylger. künſtler. geſchmackn.
Belenchtungsgegenſtände

Lyra, Ampeln, Gaskocher, Gaskronen
aller Art, f. ganze Ausstattungen, für
Kirchen, Säle, Fabriken, Salons, Wirth-
schafts- u. Wohnräume beschatft man
sich in gedieg. Ausführung, preiswerth,
gegen Theilzahlung auch. aus d. renom.

Berliner Fabrik von (2037
Hermann Arnhold., Berlin W.
Messpalast, Alexandrinenstr. 110.

Gut möbl. Zimmer
zum 1. Oktober zu vermiethen.

Gotthardtsstr, 3 II.

m
5

kl. Ritterſtr. 3.

Neuheiten für
nd in reichhaltigſfter Auswahl am Lager und empfehlen dieſe zu billigſten Preiſen.

r. c

T

der Saucen, Gemüſe,Suppen,
Salate u. ſ. w.

Weuige Tropfen genügen.Toeben wieder eingetroffen bei

Paul Hesse, Neumarft 70.
Empfehle echt römiſch

und deutſche

Violinſaiten,
Cello. Contrabass,

Zither
e u Und für alle anderen

Jnſtrumente ſtets am Lager.

Hugo Becher,
an der Geiſel.

NB. Mundharmonien in großer
Auswahl wieder eingetroffen (2 181

Leiterwagen
in kräftiger Waare
und allen Größen,
blau oder eichenfarbig
lackirt, ſowie auch

J rohe, die ſogenannten
Jeſtarken Gebirgs-

wagen, empfiehlt zu

billigſten Preiſen 2225Otto imEiſenwagrenhdlg., kleine Ritterſtr.

Trichinenſchau-
Formulare

v 3vorräthig in der
Kreisbl tt-Dr ckerHreisblatt-Druckeret.
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übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht.
Auktionator,

l

Sand l.
(915

Merſeburg.

d

Von Montsg, den 30. d.
große Auswahl hochtragender u. frischmilehender

Kühe mit den Külbern
(OIden burger Rasse).

An- u.

e Hyp

Herbſt

in unſererhier preigwerig zum Verkauf.

Gebrüder Rosenvaum.
Ernst Haassengier Co.,
empfehlen ihre Dienste f. alle bankgeschättl.

Verkauf v.
Wechsel

Depositen-, Check- und Lombard- Verkehr. (2570
otheken Verkehr

kl. Ritterſtr. 3.

und Winter

eineMts. ab, haben wir

Stallung c „Thüringer Hof“
(2610

Bankgeschäft.
Halle a. S.Transaktionen u. A. für

Effecten Discontirung guter
Inkasso Conto-Corrent-.

auf Acker- u. Stadt-Hypotheken zu billigsten Sätzen.
Kostentreier Verkaufsicherer 400 r Anlagewerthe.

J

für Braut- und GesellschaftskleiderFcrrwarr, Weiss und farbig, von M. 0.90 M. 16. 50 p. Nitr.
Denkbar grösste Auswahl. Proben bei Angabe des Ge-

wünschten umgehbend und franco,
Seidenhaus Michels 8 Cie.

oflieferanten Ihrer Maj. d. Königin- Mutter d. Niedert.
vorm. FREUND S THIELE, LCeipzig, Markt 13.

IX.

Ziehung 11. Oktober

Berliner
grage- Softerie.

1901.

10000.
Loose à 1 N.

Porto und
versendet gegen

8000. 5500.

unste

Berlin W. Unter den

11 Loose
20 Pfg

Briefmarken

ar Heintze,

3333 Gewinne Werth Mark

900.Hauptgewinne
5000 M. etc.

10 M.

Linden 3.

wollen, finden
und prakt.

widmen
theor.

lehranſtalt von

Eintritt täglich,
Stellenk )eſor rgu g.

arb., Korreſpondenz,
ſchineuſchreiben,
Proſpekte gratis.

Diejenigen Herren oder Damen,
welche ohne erſt eine längere L
durchzumachen, ſich dem kaufm. Berufe

ehrzeit

gründliche
Ausbildung in

allen Kontorfächern in der Handels-

Carl Gieseguth,
Halle a. S., Sternſtr. 10.

Honorar
Einzelunterricht

in Buchführung, Stenogr., Kontor
Rechnen, Ma-

Schönſchrift e.

mäßig,

(2255

iſt erbötig, hier
zu ertheilen u.
zu leiten.

2

Franszösin
franzöſ.

auch franzöſ.
Gefl. Anfr. zu r

Frl. Frieda Kriele, Halle.

(2611
Unterricht

Cirkel
ichten an

Aa. Saat weizen
(Shörritft),

Ia. Saatroggen
(Petkuser)

tragreich hat noch zu verkaufen.

W. Seewalcl,
2590) Früher J. G. Stichel.
Prshie Hoihzrits Geſchenke!

ff. Emaille
braun u. neubl.

ein großer Poſten einge-

r bei
i. Bechen,

2180) Schmaleſtr. 29.
Große ſchwere Eimer,

à 1.00 Mic.

ſehr er

Jagd -Gamaschen
Ausführungen

empfiehlt zu allerbilligſten Preiſen
in verſchiedenſten

und Auswahl (2393

Paul Sner,
BRossmarict 12.

S e S W S 3 z e
Wiülnelmstr. Nr. 4
iſt die J. Etage, 8 Zimmer,Badezimmer, Balkon, Garten
zu vermiethen u. 1. April 1902

zu beziehen. (2403
Näheres Wilhelmstr. 3a,

1. Etage.

(2565

Geſchäſtsanzeige.

Dem geehrten Publikum zur
Nachricht, d ich von Dienſtag, den
1. Oktober d. J. ab die

Bäckereider Frau Ww. Meyer hier,
gr. Sixtiſtraße 13,

käuflich übernommen habe und bitte
ich, das meiner Vorgängerin bisher
geſchenkte Vertrauen auch auf mich
übertragen zu wollen. Jch werde
ſtets bemüht ſein, meine Kundſchaft
reell und aufmerkſam zu bedienen
und immer nur gute und ſchmack-
hafte Waare liefern.

Hochachtungsvoll

Bernhard Dormwass,
Bäckermeiſter.

(2596
Bei Aufgabe meines Geſchäfts

ſage ich allen meinen werthen Kunden
nochmals verbindlichſten Dank und
bitte, das mir geſchenkte Vertrauen
auch auf meinen Nachfolger, Herrn
Bäckermſtr. Bernh. DBornwass,
gütigſt übertragen zu wollen.

Wittwe Lina Meyer.
Tanzunterricht.

Der Kurſus für die Nachmittag-
Abtheilung beginnt Dienſtag,
d. 8. Oktober, für Damen 4 Uhr,
für Herren 52 Uhr im „Tivoli,
für die Abend- Abtheilung
Dienſtag, d. 29. Oktober (das
Nähere ſpäter) in der „Reichs-
krone“. Gefällige Anmeldungen
werden zu jeder Zeit in meiner
Wohnung, Poſtſtr. 8b, gern ange-
nommen. Der neueſte Tanz „Bero-
lina“ kommt mit zur Uebung.

Ergebenſt

Wilhelm Hoffmann-
9293(2325

Beim Whorſtehenden

Wohnungswechſel
empfiehlt ſich den geehrten
Herrſchaften (2563

Knderssonn,
MöbelTransporteur,

e rün Z.Muſitſchüler
u ſtändiger (auch unbemittelter)
ltern nimmt mit und ohne Vor-ten niſſe zu jeder Zeit unter

günſtigen B dingungen auf (2608
Vr. Hertel,

Stadtmuſikdirektor, Merſeburg.
T

Leute zum
2Rübenabladen

auf Bahnhof Merſeburg ſucht
2597) Rittergut Scopau.
M vricht en lokalen Jnhalts

aus Merſeburg und um
jederzei an
entſprechend

gegend werden
gern me n undon crirt in der

Kreisblatt Drnäcrei.
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Nummer 229. 19601.

Mit Beginn der Saiſon
empfehle meine reiche Auswahl in:

Kleiderſtoffen in wolle und Seide.

Blouſen.
Jupons.
Damenmäntelu. Jaquets.
Kinderkonfektion.
Leinenwaaren.
Ferige Damenwäſeche eKer Art

4

2 Entenplan

S

S
J

S
S

r SBee vFlockies
Geſtatte mir ergebenſt an uzeigen, daß ſämmtliche

Neuheiten der Herbſt- u. Winterſaiſon
eingetroffen ſind. (2604e Modellhüte ſtehen zur gefl. Anſicht.

t
J e W

e 4 Areee J S 7e e c e S Beee 2 e e m S a 2 S
Moderne Herbſt- u. er
e NKlleiderſtoffe.

Neue Bluſen-Streifen-Caros.
Billigſte, ſtreng feſte Preiſe.

Wheocdor rey lasMerſeburg, Roßmarkt l. W

Für die Alibi gs2 epiſionen

h empfiehlt ſich zumRepariren v. Waagen
und Neulieferung von

Waagen
und Gewichten
aller Art

K. Frasdner,
Waagenfabrik,

2564) Merſeburg,
Weiße Mauer 12.Be e 5 z

h h a W e WC l Die bewährteſten,
führten und billigſten

am meiſten eine ge

Snirahmungs- S
Maschinen

ſindn fa ILaval Separatoren,
es ſind davon 260000 Stück in Gebrauch.

E
v

ED
2

h

E

W

-2
Schärffte Entrahmung, SJorz züge: leichter Gang, bequeme
Bedienung, leichte Reini-

gung, dauerhafte Konſtruktion. eNähere Auskunft ertheilt (2594 2
EP Rapp, Erfurt.

e erIötel Tulpe Halle a. 5.
S
0

2
Empfehle zur Eröffnung der Theater-Saison mein S

c

O
9

arterve Restanrant, bedeutend vergrössert.

Reichhaltige Speisekarte.
Zum Ausschank kommt: 3

Pilsener Urquell. Münchner Löwenbrätr. 5
Riebecker Lagerbier. 5Kulmhbbacher., erste Aktienbrauerei, (2503 S

ere h

e M ähaaren-kinkaufs-Uerein zu börlitz,
mit Filialen in Fr. n O. und Dresden versendet an Jeder-
mang zu billigsten Preis e e e e renWein ab ar i warrer, Preisliste lten Sie kosten-

frei, wenn Sio eine P t rte senden „An den V agreon- Fini aufs
Voroin 2 u Görlit z A n alevgricaastastoiie des G öriitaertWaaren Einkau a Vere ins in Dresden od. Frankfurt a O.

e

eng äÜg r

Magnum bonum
verkauft in größeren und kleineren Quantitäten

Die Gutsverwaltung von h

ba e e eTaſel- oder

C beDie schönsten u. feinsten Chasselas u. Muscateller ge-
mischt in 5 Kgr. Postkistchen oder Körbe Portofrei
um 4 Kkr. Nachnahme oder Vorhereinsendung; nur Mus-
cateller allein 5 Kgr. 5 Kronen; Szegzärder Roth-ein Eigenbau drei 0.70 Lit. Flaschen gepackt Portofrei

3 Kgr. 60 Hell., mehrere hundert Htl. henriger feinster
Lese-Eigenbau billigst bei WlaartimSorten-Wein oder

v. Willinger Gross- Wein-Producent Zomba Ungarn.

Lanoſin-
Seife nie Pfekiring.

Rein., mild, neutral. Preis 25 Pfg.
Eine Vettseife ersten Ranges.

Lanmolinfabrik Martinikentelde.
Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man

auf die Marke Pfeilring

x=khj&2

wird gar mirt durch die

M preiß
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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Sonntag, den 29. September.
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Stadttheater haſſe

e

S

Sonntag, den 29. Septbr. 1901.
Nachm. 31 Uhr:

S MarthaAbends 71 Uhr:
Der BRajazzao

Hierauf: Die Zwillingsſchweſter.

V O M A.

Donnerſtag, den 3. Oktober,
Abends Uhr

b. Sommer-Abonnements-
boncert (Streichmusik)

der hieſigen Stadtkapelle.
Außerordentlich gut

gewähltes Programm.
Billets im n bei HerrnKaufmann PFrahnert. Ritterſtr.;Kaufmann e n

und Cigarrenhandlung Dietzold,

Dom 1. (2607
Dom- Cafe ung

Restaurant
Dom I, (2606

Morgen Sonntag
Gänſebraten, Ragout fin,

Speckkuchen.
Welt-Panorama.
Die Oſtſeebäder.

Stettin, Swinemünde, Albeck,
Misdroy, Heringsdorf, Saßnitz,

Jnſel Rügen. 2605
Prachtvolle Reiſe.

Kunſtausſtellung
m hieſigen Schloßgarten -Pavillon.

Geöffnet Sonntags von l11 bis
2 Uhr und Mittwochs von 11
bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr.

Eintrittspreis für Nichtmitglieder
des Kunſt-Vereins 20 Pfg.

Der Vorstand.

Rathskeller.
Empfehle meinen anerkannt guten
bürgerl. Mittagstiseh.

Biere vorzüglich.Fran Mährnert.
Den geehrten Herrſchaften von

Merſeburg u. Umgegend empfehle zu
Hochzeiten, Geſellſchaften c.
meine durchaus tüchtigen (2609

Klavierſpieler.
Fr. Hertel, Stadtmuſikdirektor

Hierzu 1 Beilage-

e ehe



4 S ehe c e n e c e 4z 33 3 4 h h ne nern ceeeee eeeeeeeeee e e n re c h ee än e e e n n h c e ehe e e e e en e e e. de e e a 9 e 98 e S d e e e e S d en e e e en d e e
e n a e 5

Sonntag, den 29. September 1901.
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Der Familientag.
Skizze von Annie Satt-Felsberg.

Wie zwei Roſen ſahen ſie aus.
Beide in duftige Seide gehüllt, die Wangen

erglühend im Ballfieber, ſo betraten ſie den
weiten, elektriſch erleuchteten Raum eines
vornehmen Hotels der Reichshauptſtadt.

Mama, in dem ſchweren Fliederſammetkleid
mit koſtbaren, echten Spitzen, den blitzenden
Familien Diamanten an der Bruſt und im
Haar, ſah ſtattlich, wohlkonſerviert aus, wie
ſie ſo ſtolz zwiſchen den Töchtern daherſchritt.

„Die Mutter war eine berühmte Schönheit!“
flüſterte die alte Exzellenz, die lebendige
Familien -Chronik, den Nachbarn zu.

„Sie iſt noch ſchön, und die Töchter ver-
ſprechen ſehr viel!“ gab eine der Nachbarinnen
zu und winkte ihren Sohn heran, mit dem
ſie leiſe flüſterte.

Die alte Exzellenz lächelte.
„Jedenfalls ſind ſie ſehr umworben. Man

will abſolut das Geld in der Familie be-
halten ſtimmte ſie ihrem Nachbar zu, einem
Greiſe mit den vornehmen Alluren früherer
Zeit.

„Kommt hier zu mir, meine Lieben!“ rief
Exzellenz die drei Neuangekommenen an, als
die große Begrüßung zu Ende war.

Die jungen Damen küßten ehrfurchtsvoll
die alte, feine Hand der Exzellenzz Mama
berührte nur flüchtig die Wangen, die ſich ihr
boten.

Jn ihrem Blick lag etwas Unruhiges,
Flatterndes, etwas Suchendes, Unbefriedigtes.

Jetzt erſchien er, den ſie ſuchte.
Wie ein junges Mädchen erglühte ſie.
Jhr Herz klopfte bis in den Hals, der

weiß und voll aus dem Ausſchnitt des
Kleides leuchtete.

„Alſo doch nicht abgereiſt?“ empfing man
ihn lachend von allen Seiten.

„Die Trennung wurde mir zu ſchwer von
all' den lieben Verwandten ſcherzte er.

Sie, die ihn ſo ſehnſuchtsvoll erwartete,
reichte ihm nur die Fingerſpitzen, ſehr kühl,
ſehr vornehm.

Jhre beiden Töchter lachten ihm entgegen
und er ſetzte ſich zwiſchen ſie.

„Er war einmal der eifrigſte Bewerber der
Mama erzählte Excellenz ihrem Nachbarn.

„Jch weiß. Sie gab ihm einen Korb.“
„Sie fürchtete, er wäre nur ein Mitgift-

jciger. Seitdem hat er ſich aufs beſte arran-
girt, auch ohne reiche Heirath.“

„Unſinn, der hat nie auf Geld ſpekuliert.
So ein armer Teufel wird immer falſch
beurtheilt. Wäre ein prächtiges Paar ge-
worden

„Großes Glück in ihrer Che hatte ſie
nicht. Jhr Mann war ein wilder Kerl
geweſen. Brutal Tyrann treulos.
Auch eine Erlöſung vom Joch, als er auf
der Jagd den Hals brach!“ wußte die alte
Excellenz zu erzählen.

Jetzt ertönte die Muſik.
Der große Ball, der ſtets den Familientag

beſchloß, begann.
„Darf ich zur Polonaiſe bitten, gnädigſte

Couſine Er verbeugte ſich vor ihr, der
Mutter.

Die Töchter waren ſchon angetreten mit
jugendlichen Vettern.

Zum erſten Male nach zwanzig Jahren
machte er wieder den Familientag mit.

Nun gingen ſie wieder Hand in Hand wie
damals.

Seit den acht Tagen, die ſie beide in
Berlin verlebten, dachten ſie beide nichts
anderes, als an die Vergangenheit. Wie aus-
gelöſcht ſchien die lange, lange Zeit.

Aber ihre Spuren trugen doch die beiden
Menſchengeſichter: Spuren von Herzeleid und
ſtolz unterdrücktem Weh.

Er war Junggeſelle geblieben. Sie hatte
den ganzen Jammer einer Ehe, die nur Ent
täuſchungen für ſie hatte, durchgekoſtet.

Geſtern hatte er in lachender Geſellſchaft
es öffentlich bekannt, daß er ſich nach einem
Weibe ſehne, daß er des Junggeſellenthums
endlich müde ſei.

Seine Blicke ſtreiften dabei die beiden
Mädchen, ihre Töchter, die jungen, roſigen
Geſchöpfe, die neckend den „Onkel“ um-
ſchwärmten.

„Wenn er mich will, ich nehme ihn ſicher!“
meinte die Aelteſte.

„Geh, den Onkel, da iſt mir ein Vetter
lieber! Sieh, da den mit dem kecken Schnurr-
bart und den luſtigen Augen!“

„Er imponiert mir mehr.
ich nehm' ihn!“

Mama hörte es nebenan.
Sie erblaßte. Nein! Nicht das! Sie

würde ihm wieder einen Korb geben,
er kam und um die Tochter warb.

Wenn er will,

wenn

Nun ſchätzte ſie ihn erſt nach ſeinem Werth.
Er hatte ſich bewährt im Leben, im Hampfe
mit dem Daſein, den er redlich gekämpft hatte,
und aus dem er als Sieger hervorgegangen
war.

Wie zaghaft er damals war, vor zwanzig
Jahren auf dem Familientag.

Er gefiel ihr gar nicht in ſeiner ſcheuen
Schüchternheit, die dem Bewußtſein ſeiner
Mittelloſigkeit entſprang.

Die Angſt trieb ihn zum Geſtändniß
ſeiner Liebe. Die Angſt, daß ein anderer
ihm zuvor kommen möge, da er ſah, wie
umworben ſie war.

Er ſprach ihr ſtockend, erglühend von all'
dem, was ſein Herz ſo mächtig bewegte. Aber
ſie glaubte ihm nicht. Sie hatte von den
Verwandten oft genug gehört: „Der muß
nur eine reiche Partie machen, dann iſt ihm
geholfen!“

Daran dachte ſie, als er vor ihr ſtand und
von ſeiner Liebe ſtammelte.

„Es wird ihm ſchwer, zu lügen, deshalb
iſt er ſo verlegen, ſo ſcheu befangen!“

Sie wußte noch nichts von der Liebe, der
ſcheuen, zaghaften, echten Liebe, die nicht zu
reden weiß von dem, was ſie fühlt.

Der andere, den ſie zum Gatten ſich erwählt,
der verſtand es beſſer, zu lügen, zu heucheln,
ſo lange es ihm gut dünkte. Als ſie ſein
Weib war, da gab er ſich nicht mehr die
Mühe der Lüge und Heuchelei.

Jn den zwanzig Jahren hatte ſie viel von
ihm gehört. Nur Lobenswerthes. Er hatte
ſein Rittergut wieder emporgebracht, das
infolge ſchlechter Wirthſchaft ganz herunter
gekommen war.

Sie hatten alle Reſpekt vor ihm in der
Familie.
h ihre Tochter, die gab ſie ihm doch

nicht.

Wie er ihr jetzt die Hand bot, ſo ernſt, ſo
ſicher neben ihr die Polonaiſe abſchritt, ſo
achtungsvoll wie er es mußte gegenüber der
Mutter ſeiner Auserwählten.

Wie ſie ſich zulächelten, die beiden, ihre
Aelteſte und er! So unbefangen!

Verſtohlen ſah ſie zu ihm auf.
Trotz des graumelierten Haares ſah er

noch jung aus, ſo kraftvoll, ſo lebensſtrotzend,
beſſer, viel beſſer als damals in ſeiner
Jugend.

Sie konnte ihre Aelteſte verſtehen, ſie
beneidete ſie um jeden Blick, jedes Lächeln.

Während die anderen tanzten, lachten,
ſcherzten, kämpfte ſie einen großen Kampf in
ihrer Bruſt.

Wenn er ihre Tochter nun wirklich liebte,
ſo wie er ſie geliebt damals, durfte ſie zum
zweiten Male ihn zurückweiſen, durfte ſie ſein
ganzes Lebensglück ihm zerſtören?

Sie ſeufzte ſo tief, daß ihr Tänzer be-
troffen zu ihr aufblickte.

„Jſt Jhnen nicht wohl, gnädige Couſine?“
„Jch hätte nicht tanzen ſollen!“
„Aber die Polonaiſe iſt doch nicht an-

ſtrengend!“
„Das wohl nicht, aber ich mag es nicht

leiden, wenn Mutter und Töchter gleichzeitig
tanzen. Die Mutter muß verſtehen, zur rechten
Zeit zurückzutreten, um der Tochter Platz zu
machen. Finden Sie dies nicht auch?“

„So lange die Mutter ſchön und begehrt
iſt, hat ſie dasſelbe Recht wie die Tochter.
Aber ſchließlich für uns ältere Leute hat der
Tanz den Reiz verloren, deshalb wollte ich
auch abreiſen. Jch blieb nur, um die
Polonaiſe mit Jhnen zu tanzen.“

Ein glühender Blick ſprach noch mehr, als
ſeine halblauten Worte.

Ein plötzliches, ſüßes Erſchrecken ließ ihre
Augenlider ſich ſenken.

Der warme Ton, der Blick!
Stürmiſch, wie noch nie in ihrem Leben

klopfte ihr Herz.
„O Gott, das iſt ihre Liebe!“ dachte ſie

„So ſpät erwacht, ſo mächtig, ſo groß!“
Jhre Hand bebte in der ſeinen.
Blüthen im Herbſt!
Nun kam es wie Zagen über ſie beide.
Er wagte es nicht, das Wort der Ent-

ſcheidung zu ſprechen.
Heute weniger als damals würde er ihr

„Nein“ ertragen.
Seit ſie Wittwe war, hoffte er wieder.
Er wußte Alles: Von ihrem Unglück in

der Ehe, ihrer Enttäuſchung.
Sein Mitleid ſtärkte ihre Liebe zu ihr.
Als ſie dann ſo kühl, ſo vornehm zurück-

haltend ihm gegenübertrat, da fürchtete er,
daß ſie niemals ihm Gehör ſchenken werde.

Er wandte ſich ihren Töchtern zu. Er ge-
wann ſich die Herzen der Mädchen. Wohl
ſah er, wie ſie mit Beſtürzung es beobachtete,
Das war die Beſtürzung eines Weibes, das

——-J
ſelbſt liebt und begehrt, die aus ihren Augen
leuchtete.

Wenn er mit andern ſprach, dann lauſchte
ſie ſeinen Worten, ihre Blicke begegneten
unendlich oft den ſeinen; erhebend geſtand
er ſich, daß ſie ihn ſuchte und weltlich ver-
geſſen ſich in ſeinem Blick verlor.

Was er damals wollte, vor 20 Jahren,
jetzt hatte er es erreicht.

Sie liebte ihn.
Nun fürchtete er, daß ſie „Nein“

könne in Rückſicht auf ihre Töchter.
Die Polonaiſe war zu Ende.
Jn kurzem Walzer wiegten ſich beide.
Er hielt ſie viel, viel feſter an die Bruſt

gepreßt als ſtatthaft, und ſie duldete es.
Die alte Excellenz ſah es mit ihren

ſcharfen Augen und lächelte dem greiſen Nach-
barn zu.

„Sieh, ſieh, da erleben wir ſicher in Kürze
eine Hochzeit! Denn viel Zeit läßt ſich ein
ſolches Paar nicht ungenutzt vergehen. Aber
es freut mich, freut mich, das Geld bleibt
auch in der Familie

Sie winkte die beiden Töchter herbei.
„Man muß ſie langſam vorbereiten auf

das Kommende.“
Die beiden Liebenden

ſammen.
„Ja, wir ſind andere geworden,“ gab er

ihr zu. „Zwanzig Jahre ändern den

ſagen

ſaßen allein zu-

Menſchen, nur eins blieb bleibt bis an
mein Lebensende, meine Liebe zu Dir!“

Scheu, ſchüchtern, befangen, wie damals
er, ſo war ſie jetzt.

Aber einen Korb gab ſie ihm
nicht.

Mit ihrer
Familientag.

diesmal

Verlobung endete auch der

Provinz und Amgegend.
Halle, 27. September. Unter der Spitz-

marke „Warum die Moritzburg- Lotterie
nicht genehmigt wird ſchreibt die „Hall.
Ztg.“: Der Abſatz der Looſe zur preußiſchen
Klaſſenlotterie iſt jetzt ein ſo flauer, wie noch
nie. Der Oberbürgermeiſter von Ulm hat
vom preußiſchen Finanzminiſter Herrn von
Rheinhaben die Nachricht erhalten, daß die
nächſte Ulmer MünſterbauLotterie in Preußen
nicht geſtattet werden könne, da die preußiſche
Staatslotterie Konkurrenz zur Zeit nicht ver
tragen könne. Wo ſind die Tage hin, da
die Looſe der preußiſchen Klaſſenlotterie „mit
Aufgeld“ bezahlt wurden? Lang, lang iſt's
her. Dieſe Looſe wurden vermehrt, aber die
Zahl der Abnehmer wuchs nicht im gleichen
Maße. Die Ungunſt der Zeiten hat die Leute,
die ſich den Erwerb einer Hoffnung auf Ge
winn verſchafften, ſehr herabgemindert. Es
iſt bei uns eben nicht wie in Jtalien, wo die
Leute lieber ein unentbehrliches Kleidungs-
ſtück verſetzen oder verkaufen und die paar
Soldi, die ſie löſen, ins Lotto tragen.

Teicha (Saalkreis), 26. September. Jn
vergangener Nacht gingen zwei große, dem
Gutsbeſitzer Emil Franz Zſchege hierſelbſt
gehörige, in Flur Teicha am ſogen. Mittel-
holze ſtehende Roggendiemen in Flammen
auf. Der Ausdruſch des Roggens ſollte heute
erfolgen, wozu bereits die Dampfdreſchmaſchine
an Ort und Stelle geſchafft war. Der Dreſch
korb derſelben wurde vollſtändig vernichtet,
ebenſo die Maſchine ſelbſt ſtark beſchädigt.
Die betr. Diemen, welche einen Werth von
über 6000 M. repräſentirten, ſind vollſtändig
vernichtet, jedoch bei der Magdeburger Land
Feuer Sozietät verſichert. Es liegt nun
unzweifelhaft Brandſtiftung vor. Von dem
oder den Thätern fehlt noch jede Spur.

Erfurt, 26. Sept. Der Magiſtrat der
Stadt Erfurt ſucht durch die Einrichtung von
Pachtgärten ein gut Stück zur Löſung
der ſozialen Frage mit beizutragen. Nachdem
er die Erfahrung gemacht hat, daß die Er-
wartungen, die man an die Einrichtung ſolcher
Gärten in der Aue (nördlich der Stadt)
knüpfte, vollkommen in Erfüllung gingen, hat
der Magiſtrat die Abſicht, in jeder der einzelnen
Feldmarken, die im Weichbilde der Stadt
liegen, ſolche Pachtgärten anzulegen. Dem-
nächſt gelangen etwa 50 Pachtgärten in der
Krämpferflur zur Verpachtung. Wenn durch
ſolche Einrichtung der Einwohnerſchaft ein
Gefallen erwieſen wird, ſo fließt anderſeits
auch dem Stadtſäckel eine nicht zu unter
ſchätzende Einnahme zu, denn es werden
höhere Preiſe erzielt, als durch Ackerver-
pachtung zu landwirthſchaftlichen Zwecken.

Thale, 26. Septbr. Der Kronprinz
traf heute Abend in Begleitung des Oberſten
von Pritzelwitz, von Forſthaus Olberg bei
Aken kommend, mit dem
Perſonenzuge 7 Uhr 27 Min. hier ein und
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wurde vom Forſtmeiſter von Bibra empfangen
Jm Landauer ging die Fahrt durch die
prächtig illuminirten Straßen das Steinbach-
thal aufwärts dem Forſthaus Dambachshaus
zu. Das nach vielen Hunderten erſchienene
Publikum begrüßte den Kronerben mit Hurrah-
rufen. Die Ankunft auf dem Dambachshauſe
erfolgte gegen 81 Uhr.

Aken, 26. Sept. Der Abſchied
unſeres Kronprinzen von Aken, in deſſen
Umgebung er den wiederholt erwähnten
Jagdausflug genommen hatte, geſtaltete ſich
ungemein herzlich. Die Bewohner bildeten
auf dem Wege zum Bahnhofe Spalier und
begrüßten aufs Wärmfte den Prinzen, der,
wie vorgeſehen, heute Abend über Magdeburg
nach Thale abreiſte. Vorher aber ließ er
ſeinem beſonderen Dank für die reiche
Schmückung der Stadt und die ganze Auf-
nahme, über die er ſich ſehr gefreut habe,
durch Bürgermeiſter Fiſcher der Einwohner-
ſchaft übermitteln.

Kleines Feuilleton.
Das Bad des Kaiſers. Von den ein

fachen Sitten und der Anſpruchsloſigkeit
Kaiſer Wilhelms I. zeugt nachſtehende kleine
Geſchichte, deren Erzähler ſich auf den Leibarzt
v. Lauer als ſeinen Gewährsmann berief.
Das gemüthliche Palais mit dem hiſtoriſchen
Eckfenſter ſagte dem Kaiſer bekanntlich für
ſein alltägliches Leben ganz beſonders zu
aber ein Badezimmer, ohne das der moderne
Menſch heutzutage nicht exiſtiren zu könuen
glaubt, gab es darin nicht. Wollte der
Kaiſer ein Bad nehmen, was in der guten
alten Zeit ebenfalls nicht ſo häufig geſchah,
wie wir es jetzt gewohnt ſind, ſo holte man
eine Badewanne aus dem nahen Hotel
de Rome, ſie wurde im Schlafzimmer des
Kaiſers aufgeſtellt und dem Beſitzer mit drei
Mark honorirt. Während dies Badeverhält-
niß mit dem Hotel de Rome den Kaiſer
abſolut nicht genirte, war es der Kaiſerin
ein Dorn im Auge. Sie beſchloß Remedur
zu ſchaffen, ſie ließ im Souterrain des Palais
ein durchaus ſtandesgemäßes Badezimmer mit
koſtbarer Badeeinrichtung herſtellen und über-
raſchte damit den hohen Gemahl zu ſeinem
Geburtstage. Der Kaiſer ſoll ein etwas ſüß-
ſaures Geſicht zu dieſem Angebinde gemacht,
die Einrichtung aber gebührend bewundert
haben. Als das nächſte Mal ein Bad ge-

4 nommen werden ſollte, führte Engel, der lang-
jährige Kammerdiener, den kaiſerlichen Herrn
in das elegante Badegemach. Aber leider
hatte der Kaiſer das Malheur, auf den
blanken Flieſen auszurutſchen und ſich wehe
zu thun. „Na Engel, das machen wir nicht
wieder!“ ſagte er, und von Stund an wurde
das alte Badeverhältniß mit dem Hotel de
Rome wieder hergeſtellt und blieb bis zum
Tode des Kaiſers beſtehen.

Ueber die Typhusepidemie in
Gelſenkirchen liegt heute wieder eine Reihe
neuer beſorgnißerregender Nachrichten vor.
Wie berichtet wird, ſind in Gelſenkirchen 20
weitere Typhuskranke konſtatirt worden. Es
ſteht jetzt feſt, daß die Waſſerleitung verſeucht
iſt. Die Epidemie greift weiter um ſich und
hat auch Alteneſſen bereits ergriffen.
Alle Luſtbarkeiten und Verſammlungen
wurden verboten. Die induſtriellen Werke
ve abfolgen an ihre Arbeiter Kaffee. Geſtern
wurde in mehrfachen Konferenzen zwiſchen
den Vertretern der Behörden und Jnduſtrie
die Frage erwogen, ob das Waſſer einige
Zeit abzuſperren ſei. Der Vertreter der
Eiſenbahn verhielt ſich wegen der Speiſung
der Lokomotiven ablehnend dazu. Nunmehr
beantragte man, daß die Waſſerleitung mit
Schwefelſäure desinfizirt werde. Bergrath
Müller wies wieder auf die ungünſtige Ein-
wirkung der Schwefelſäure auf die Dampfkeſſel
hin, die Exploſionen im Gefolge haben könnte
Die „Gelſenkirchener Zeitung“ theilt den über
Stand der Epidemie noch Folgendes mit:
Jm katholiſchen Krankenhauſe befinden ſich
180 Kranke, im evangeliſchen 176. Sie ſind
aus dem Stadt und Landkreis Gelſenkirchen.
Jm ganzen kamen im katholiſchen Kranken-
hauſe elf, im evangeliſchen drei Sterbefälle
vor. Als Urſache der feſtgeſtellten Verſeuchung
des Leitungswaſſers durch Typhusbazillen
wird ein Mitte Auguſt in Steele vorge-
kommener Rohrbruch angenommen, der vor
einem Hauſe erfolgte, in welchem kurz vorher
ein Typhuskranker lag.

Wetterbericht des Kreisblattes.
W 29. Sept. Wolkig, herbſtlich kühl, ſtarke Winde.
Strichweiſe Regen.

30. Sept. Wenig verändert, lebhafte kühle Winde.

u e he n reW n
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Spezialhaus sämmtlicher Haushaltwaaren.

Für die Wohnung Für die Küche
Garcdinenrosetten 2 Stüch (45, 35, 22, IS Pfg. Kaffeemühlen, Blehh, 125, 98, 78 Pfg.

kein poert. Kaſfeemühlen, Hol;, 335, 195 51Zuggardineneinrichtungen O Pfg. Pſefermühlen 95, 50, 25Ziinrlineneinrichtungen 42 Pfg. Spirituskocher 42 33 Pfg.aus gearbeitet.ren 55, 45, 355 Pf. Spirituskocher mit Hartſpiritus *0O Pfg.n ſpruer anern. nackemesser 195, 155, 120, 50Garcdünenstangen, extra ſtart, 95, 85, 75 Pfg. W'iegemesser 90, 50 fg.Garcdinmenstangen, geſchwerift, 70, 60, 0 Pfg. Wiegemesser, doppelt, 245, 145, 105 pfg.
Gardinenostausen, I Pfg. Fetroleumkannen, 3 ſätter, 4 Pfg.

a 2 Kaffee u. Znckerbüchsen 60, 50, 25 pfg.Wortier r complett, 350 u. 2755 Pfg. geirbieche 24 z
Hängelampen i in Tisohlampen 825 i. Küohenlampen V o n i.

Handtuchhalter 2,50, 1,75 M., 95, 60 Pfg. Scheuerbürſten 38, 22, 20, 12 Pfg.
i l 7 xKleiderleiſten 4 Haken 45 Pfg. Bildlerr: ahmmnen, V bis 45 Pfg.

poliert 6 Haken 75 Pfg. a Photographie Albums, n Schrubber 35, 24, 18 Pfg.
Kleiderleiſten ff. verarb. 1,60, 1,45, 1,10, M. e A u s tzen Topfſchrubber 20, 10 Pfg.Paneelbretter6,25,4,50, 3,66,2,65,1,85M. h Wichsbürſten 95, 72, 45, 25 Pfa.
Raunen von 25 bis 16,50 Mk. Hleischmaschiänen- Aletanderwert, S. 75 h.hervorragende Ar., äuſzerſt preiswerth. Universzal- leischmaschinen 5 9 „90, 4. 25 k.

Se 3.25. 2.85. 2.45 1. 85 M S arni ren Reibemaschinen 1,.75, 1,50, 1,15 MkSchirmständer 3,29, 2.85, 2.45 e Mk. 49 h t e )emasce e 75, „50, 1,15 Mk.
züchereſagèren zum Hängen 3,25, 2,45 Mk. Jl nenie Küchenwaagen 3.10. 2,75. 2,10 Mk.
Säulen 6,50, 4.25, 2,85, I,S5 Mk. Serie I. 1.25 Mari, M ringmaschinen 15.25, 13.,75, 12,40 Mk.Bütslenkasten 95, 65, 45 P. B. 2,50 Blechzeugrahmen ii5, 75, 65, 45 Pfg.
Zeitungsmappen 125, 95, 75, 42 Pfg. bis 6,50 k.Cigarrenschränke von 42 Pſg. Anderen R üste m 2.25. 1.85., 1.45. O. 95 Handtuchhalter Weberhaodtuehn. 85, 75, 48 Pfg.

Consolen 175, 95, 45 25 Pfg. r r 1,25, 1,10 Mk.Schlüsselhalter 45, 25 g. re Jugendſt c. r Küchenconsolen 40, 35, 30, 15 Pfg.Diaphanien echt Momper 250 Pfg. le r Atorrer AJuwahl. TIopfregale 325. 275. 225. 185 Pfg.
uerhgf Diaphanien, kleiner, echt G. H. 80 Pl. d l'onnenetagèren 1595, 430, 65 Pfg
haar Diaphanien, 95, 45, 25 Pfg. 2,85 bis 6,50 Mk.er Wandbilder, Oeldruck, 300, 145, 98, 48 P. Wir bitten Schneidebretter 26, 22, 18, 15, 10, Pfg.s bei Wandbilder a im 625, 325, 285 Pfg. Preise, Qualität 30, 33, 45 Pf.votheke. his 30 n u. Grössen Messerputzen 55, 24, 18 Pfg.Wandspiegel 450 375 275. 250 P zu vergleichen. Iopfdeckelhalter 85, 45, 38, 22 Pfg.t und andspiege 150, 375, 275, g. Salz- u. Mehlmetzen 48 Pat als W andspiegel mit VFacette 16,75., W 8-13.75. 875 6,75 Mk Als Mitinhaber der Ueckendorfer Nudelrollen 75, 50, 45, 35, 25 Pf.

a C illi ſi ir in d ac Mesgerkacte 5. 65 5en Trumeaux mit Untersatz 45.,00, 37,50 Mk. gun W wen s h t10, d 50 Pf.Triumphstühle 425, 275. 195, 175 Pfg. Am alle erschränke 85, 50, 38 Pfg.
zweite is 1275 Mk J Fensterleder 95, 42, 22 Pfg.s bis 12,75 Mk. Prima Qualität 50 54 hervorragend billig zu offerieren. chwämme (Sross) 25 Pf.ach
(2070

neren. G 9

Große Ulrichſtraße 54.
Für die Redaktion verantwertlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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